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Biſchof Egger von St Gallen ſagt, ſchon in der Schule muſs

mit der Heranziehung einer religiöſen Männerwelt der Anfang ge⸗
macht werden. Seelſorger gebe ſich alle Mühe, die Knaben zur
monatlichen Beicht bewegen; dann werden ſie auch Im ſpäteren
eben öfters die Sacramente emp

Den Vorſchlägen des ausgezeichneten Volkskenners Aben wir
nichts zuzufügen. enn die Frauen gute Sitten, die Männer gute
Geſetze machen ollen, ſo iſt die Seelſorge Beider glei wichtig und
nothwendig, nie und nimmer dürfen die Männer vernachläſſigt
werden, on werden Geſetze und Sitten ſchlecht

St Florian Profeſſor Pa chin

IX Eine Beichte 3.———— ele im Noth  2
Der erühmte Profeſſor der ſn in Rom, Jan Bucceroni

95 gibt in den 57  nalecta HCcI.“ die Löſung folgenden alles
Titius, früher eifriger Katholik, wurde, von einem Freunde

verführt, Mitglied einer freimaurer'ſchen ecte Die Mitglieder dieſer
ecte ver  en ſich auch Iun der Todesſtunde den Empfang der
Sacramente zu verweigern, 10 ſie eloben, in jeder Weiſe den Zutritt
des katholiſchen Prieſters zu einem ranken Mitglied zu verhindern.
Nachdem Titius mehrere Jahre hindurch eln ſehr laſterhaftes Leben
geführt, wird ETL chwer krank Allſogleich finden ſich in ſeinem Zimmer
Mitglieder der Secte eln Unter dem Vorwand, ihm Dienſte zu leiſten,
thatſächlich aber, Aum gemäß threr Vereinsvorſchrift den Zutritt des
farrers, enn derſelbe iellei gerufen würde, zu verhindern.

Titius, der doch Im Herzen den Glauben ewahrt 0 und
die Gerichte Gottes ur  ete, wünſchte ſehnli einen Beichtvater, um
eine (ele zu retten; aber EL wuſste nUTL zu gut, daſs dies die Ge⸗
noſſen nie geſtatten würden. Da kommt ihm in den Sinn, daſs er

durch das Ele  On von ſeinem Zimmer QAus in Verkehr treten könne
mit einem Freunde, der eln 9  E Katholik war. nter dem Vorwand,
daſs EL emn wenig ruhen wolle, bittet ETL die Genoſſen, ihn allein 3u
laſſen, ſetzt ſich gleich mittels Telephon mit dem Freunde n Ver
bindung und bittet denſelben, EL möge den Pfarrer rufen, ami er

emſelben auf telephoniſchem Wege beichten könne. Der Pfarrer u
leiſtet aber doch olge und nimmt auf dieſe Weiſe das Bekenntnis
des Titius 9 Im Zweifel, ob eine olche Beichte giltig ſei,
ſpendet I ihm 8SUD cConditione die Losſprechung. ald darnach ſtirbt
Titius

Es räg ſich nun
Ob und inwieweit der öniten beim Empfange des Buß⸗

ſacramentes gegenwärtig ſein 87
Ob die zum giltigen Empfange des Sacramentes geforderte

Gegenwart in dieſem Falle vorhanden war?
Ob der Pfarrer recht gehandelt abe
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Resp ad Es iſt kein Zweifel, daſs die Gegenwart des
Pönitenten vor dem losſprechenden Prieſter durchaus nothwendig iſt
Es ergibt ſich dies aus der übereinſtimmenden ehre der Theologen,

Qus dem Concil von Trient ESS 2), das ſagt, II  u
habe dieſes Sacrament ſo eingeſetzt, Ut voOluerit poenitentes ante
hOGSe tribunal tamquam TEOS SiSti t Per Sacerdotum sententiam

peccatis liberari. Aus dem Decrete Clemens III und Paul W.,
durch welches verboten wurde 3 lehren, eS ſei rlaubt ſowo einem
abweſenden Prieſter zu beichten, als auch einem abweſenden Pöni⸗
tenten die Lo  rechung zu ertheilen. Endlich daraus, weil die
Form dieſes QAcramente in den orten der Losſprechung beſteht,
die einen Gegenwärtigen gerichtet werden.

Die Gegenwart muſs eine moraliſche ſein, eine ſolche, In
welcher die Menſchen mit ihrer Stimme ſich untereinander zu ver
ſtändigen pflegen So ſchreibt zur Sache der heilige onſus (. 6

429) „Haec moralis praesentia reputatur U5la, intra quam
homines communi VOCE, quamvis Altiori, 0QUi possunt et s0lent

CU  = Sporer t aliis a  It, QAlem praesentiam Xtendi
20 Cireiter DPassSUsS, praesertim UDi poenitens nondum St

ab aspectu c(COonfessarii. Merito aultem Tambur 110˙1II a
Probat Leandrum, qui 161 Satis 88E ad praesentiam moralem,
8¹1 Sacerdos videat poenitentem aut alio pereipiat: Prae-
sentia Enim PrO AabsOlutlone maiorem propinquitatem requirit,
Jualm PTIO audienda cCOneione Vel missa.“

Im vorliegenden Falle Beichtvater und Pöni
tent jedenfalls, enn wir von der telephoniſchen Verbindung abſehen,
nicht genügen nahe; denn man kann weder von einer iſchen noch
moraliſchen Gegenwart reden, da der Kranke ſich In ſeinem Hauſe und der
Pfarrer Iun der Wohnung des reunde ſich befand. Es kann alſo nuur
die Frage ſein, ob nicht durch das ele  on eine genügende Verbindung
hergeſtellt wurde Daſs durch dieſe Verbindung die Entfernung in
ſich nich aufgehoben wurde, iſt ſelbſtverſtändlich das Telephon
war 10 ehen das ittel, die Entfernten V verbinden. Aus der That
ſache, daſs Perſonen in Verbindung treten, olg aber nicht, daſs ſie
ſich präſent werden, wie eS klar iſt, wenn ſie In Verbindung treten
durch einen oten, einen Brief, durch Feuerzeichen oder durch den
Telegraphen. Man könnte nun entgegnen, daſs beim Telephon die
Sache doch etwas anders iege, weil 10 in dieſem Falle die Verbin⸗
dung durch die menſchliche Stimme ſe hergeſtellt werde man
hört 10 den Sprechenden. EL ſo antworten wir hierauf *
iſt zu beachten, daſs das, was beim Telephon übertragen oder gehört
wird, doch nicht die menſ

Iche Stimme des Sprechenden iſt, ondern
eine phyſiſche Reproduction dieſer Stimme oder vielmehr eine phyſiſche
Wirkung derſelben. Der Hörende hört nicht den Sprechenden oder die
Stimme des Sprechenden, ondern EL hört den Laut der Metall⸗

2

—
platte, die durch ihre Bewegungen den Laut der Stimme nachbildet

42*
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eLr hört alſo nicht die menſ Stimme, ſondern eine auf mNe⸗

chaniſchem Wege hergeſtellte Nachbildung der menſchlichen Stimme
Wenn man alſo auch des Telegraphen das elephon verwendet, ſo
wird doch die Schwierigkeit, die n der Entfernung beſteht, nicht nUur
nicht beſeitigt, ondern nicht einmal vermindert.

Es ſchein der Pfarrer nicht recht gehandelt zu aben
Denn wenn man auch in dem äußerſten Nothfalle 8ub COonditione
Sacramente penden darf „Cum tenui etiam probabilitate de llorum
valore,“ muſs eS eben doch eine probabilitas quamvis IN
infmo gradu ſein; hier aber hat man en GIlUue aliquod
motivum PTO Validitate absolutionis, aber nicht motivum Proba⸗-
hile 106e In infimo gradu. Deshalb, ſo ſcheint Es, d auch der
Pfarrer nicht einmal 8ub Conditione die Losſprechung geben ſollen

ielmehr 0 der Pfarrer nach Anhörung der Beichte zunächſt
den Titius V einem cte vollkommener Reue bewegen en Dann
0 Unter irgend einem Vorwande in das Zimmer des Kranken
vordringen ollen et audita quamvis Summaria (confessione AbSOlute
absolverée. Are  3 durch die enoſſen, we den Prieſter nicht allein
beim Kranken hätten laſſen wollen, auch dieſe kurze Beichte unmögli
gemacht worden, ſo 0 der Kranke doch durch irgend eln Zeichen
ſein desiderium Confessionis manifeſtieren können und ein signum
Confessionis 0 hingereicht, ihn abSOlute abſolvieren zu können.
Hätte endlich der Prieſter ihn ereits im Zuſtande der Bewuſst⸗
loſigkeit getroffen, ſo 0 ihn Sub (COonditione abſolvieren können,
wie S ausdrücklich das Rituale Rom. für ewuſstloſe Kranke ELr⸗
Qu 81 (Onfitendi desiderium Sive Per Sive Der alios Osten-
eTit. absOIlVvendus est. Dieſes Verlangen hat Titius genügſam durch
ſeine telephoniſche Beichte gezeigt. Dieſe Beichte leidet allerdings
Cectus praesentiae; aber ſie war doch eln Beweis von der
Dispoſition des Titius und man muſs annehmen, daſs dieſelbe fort
dauert und daſs Titius ſie doch in irgend einer Weiſe zeigt oder
wenigſtens zeigen will quadam tristitia, demissione OCulorum
t vUltus Alſo für eine bedingte Losſprechung beſteht keine Schwierig⸗
keit, iſt eS 10 ogar allgemeine Praxis, ewuſstloſen Kranken immer
die edingte Losſprechung zu geben, wenn nur nicht Ositiva t
actUualis indignitas erſelben feſtſteht.

Soweit Bucceroni. mo mir erlauben, olgende
Bemerkungen anzufügen:

Zunä wird mancher Leſer denken, die rage ber die
Giltigkeit einer mittels elephon gegebenen Losſprechung ſei eine bloß
aus Neugierde geſtellte ſpeculative rage ohne praktiſche Bedeutung.
Dem iſt aber nicht ſo Auch der Fall, den Bucceroni hier vorlegt,
iſt, wenn auch Ni gerade wahrſcheinlich, doch immerhin möglich.
Auch on kann die rage werden. Das Wetterhäuschen

auf dem onnblick, bekanntlich die höchſtgelegene Wetterwarte
iſt beiläufig Stunden von dem nächſten Seelſorgspoſten
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entſernt. Sommer und Winter befindet ſich daſelbſt ein Wetterwart
und auch nicht wenige Fremde beſuchen dieſe hochgelegene Station.
Bei einem plötzlichen Unglücksfalle oder bei einer chweren Erkrankung
einer In dieſem Häuschen befindlichen Perſon waäre 8 faſt unmöglich,
daſs der rieſter zur rechten Zeit erſcheine. Es aber dieſe
Wetterwarte In telephoniſcher Verbindung mit dem arrorte Rauris
(Salzburg) Dürfte alſo nicht doch in äußerſter Noth SUb cConditione
die Losſprechung auf telephoniſchem Wege gegeben werden? Y ähn
licher Weiſe kann eS auch andere Fälle geben, die rage acut ird

Bucceroni tadelt den Prieſter, daſs eLr auch nur 8Sub CON-
ditione die Lo  rechung gegeben, weil 10 nicht einmal IN infimo
gradu eine VETa probabilitas für die Giltigkeit einer E  en Los
ſprechung vorhanden ſei ber ob nicht doch eine 0 Probabilitas
vorhanden ſei, in äußerſter Noth wenigſtens sub conditione die
Losſprechung geben zu dürfen, ſcheint miur doch nicht ſo er

Ern

Daſs eine praesentia poenitentis nothwendig iſt, arüber be
kein Zweifel; at qualis debeat 6886 praesentia, 11014 Ita

Clarum est, ſagt ehmtu (Theol. 11 271) und fügt bei:
Ha sine 10 ESSE, Ut moraliter loquendo poenitens Sit
COra cConfessario, ita Ut ad 6U  — Verba directa dici possint
Damit die Losſprechung Er giltig ſei, muſs für gewöhnliche
Fälle die Diſtanz Unter wanzig Schritte etragen. In außergewöhn⸗
lichen Fällen bei der Aabsolutio sacramentalis genéralis auf
dem S  0  E  6 werden allerdings die ferner ſtehenden oldaten
viel weiter als wanzig Schritte entfern ſein, aber man muſs hier,
wie Lehmkuhl zutreffend bemerkt, die enge als eine Einheit faſſen
und aher ſind Alle von dieſer enge, ber we der Feldkaplan
die Worte der Losſprechung ausſpricht, In moraliſchem Sinne prä⸗
ſent Aehnlich wäre Es, wenn eln Prieſter 43  ber Alle, die ſich
bei einer Ueberſchwemmung in das Gotteshaus geflů  EI, In äußerſter
Gefahr die Abſolution prechen würde.

Hx E praesentiae iſt der Giltigkeit einer 0  en Los⸗
ſprechung nicht zu zweifeln.

robabe wenn auch nicht ſicher) iſt die Giltigkeit der Los
ſprechung auch dann, wenn man den Pönitenten 1e oder mit einem
Sinne wahrnimmt oder wie Lehmkuhl ſagt Uffieit AIIS praesentia,
Ut 81 impedimentum 0OII 7 poenitentem aliquo modo Del
cipere POSSem ETS0O. ſo ahr eLr fort, absolvere deberem, etsi

longinquo viderem liquem Aabentem In undas t periclitantem,
Uuentem de etC Eben weil die Losſprechung in dieſen en
wenigſtens wahrſcheinli giltig iſt, darf und muſf

8

. ich ſie penden

ummda necessitate. Kann ich, dies iſt alſo die Frage, nicht doch
auch mit irgend einer Probabilität, bei telephoniſcher Verbin⸗
dung von einer praesentia moralis ſprechen?
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Jedenfalls wird man zugeben, daſs doch bei Verwendung des
Telephons die Sache nder iege, als wenn die Verbindung nur

durch einen Brief oder durch den Telegraphen hergeſtellt wird Bei
Verwendung des Telephons neig der Prieſter das den
Pönitenten bren, der Pönitent hört, wie gerade jetzt der
Prieſter die Abſolution QAusſpricht, * iſt, als ob ſie ſich ganz nahe

0 wie beim Telegraphen undären; eS bedarf keiner Mittelperf
aher ſind auch raudes mehr ausgeſchloſſen Freilich ſagt Bucceroni,
was man beim ele  on höre, ſei nicht „die menſ Stimme,
ondern eine phyſiſche Reproduction dieſer Stimme.“ Ganz recht;
aber was iſt überhaupt der aut, den wir hören? Bewegungen der

Unſer Ohr; dieſe Bewegungen werden hervor⸗Luft chlagen
gerufen durch die Sprachorgane des Sprechenden und pflanzen ſich fort
durch die Luft, wie le Wellenbewegungen im Waſſer Beim Telephon
chlagen auch dieſe fortgepflanzten Bewegungen unſer Trommelfell,
nur daſs beim Telephon für die Mittelſtrecke nicht die Luft das edium
der Fortpflanzung iſt, ondern dieſelbe in anderer Weiſe ſtattfindet.
Alſo quodam t quidem kann man gewiſs agen
ört beim Telephon die Stimme des Sprechenden.

Au mo ten wir beifügen, daſs andere Theologen ſich mehr
für die Giltigkeit einer auf telephoniſchem Wege ertheilten bſolution
ausſprechen So ſchreibt Berardi (Praxis (Conf. 1132 „Curiosa
fit quaestio, absolutio data 0e telephoni valida Sit? Resp
Oquendo de 80la validitate, E80 Pro E affirmativa, nullo
iniecto Ubio, Starem.“ Genauer und vorſichtiger behandelt dieſe
rage Al Gabetti in ſeinem Compendium 60 MoOr.

(1 728 Quid dicendum de absolutione data, adhibito 0OVO

110 instrumento, quod vulgo dicunt telephone?
Resp Hxtra CasUuIII necessitatis St certo et graviter Ili-

eitum confessario tali instrumento Uti. quia Certo exponeretur
gacramentum periculo nullitatis et quia OVA Praxis induceretur
In administratione sacramentOrUmM fraudibus Obnoxia.
rum autem IN CasU extremae necessitatis possit tolerari SUS

All8S instrumenti, difficile est decernere, et. quaéstio igna St.
uae ad CII apostolicam deferatur Attamen Ut quid mihi
detur dicam, 1101II pparet, CUr damnandus Sit Sacerdos, qui Der
telephonium Conditionate absolveret poenitentem aliquem, post-
Jualn ab h06C cCognoverit 6886 8Subito gravissimoque morbo
Correptum, de peccatis Suis maxime dolere et ad instrumentum

applicuisse absolutionem exspectaturum. Htenim praesentia
moralis et inter materiam et formam IIN unoquoque ra-

mento requiruntur utique 8ed diverso gradu modoj PTO diver-
sitate uniuscuiusque ritus. Quoniam autem Sacramentum POe-
nitentiae 8 institutum 20 instar iudicii forensis, ad quodC
lla praesentia, VI cuius iudex et reus Possint sSimul colloqui,
IIOII detur In CasU proposito absolutionem 6886 Certo invalidam,
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siquidem poenitens t Sacerdos possunt dici Ver0o an 6886E

colloquentes ＋

Alſo damit ſchließen wir endgiltig iſt die Sache noch nicht
entſchieden. Vielleicht wendet Cl Lehmkuhl dieſer rage noch einmal
ſeine Aufmerkſamkeit 3 So wie gegenwärtig die Sache ſteht, lauben

ſprechung COndi-wir, dürfte der rieſter im äußerſten Falle die Los
10nate geben ber weil die Giltigkeit zweifelhaft iſt, müſste eL auch
den Wink Bucceronis beachten, nämlich den Kranken zu einem cte
vollkommener Reue zu bewegen en und alles thun, U enn

irgendwie möglich iſt, zum Kranken ſe kommen.
alzburg. Dr Ign Rieder, Theologie-Profeſſor.

(Ehe und Wehrgeſetz.) Der Beſitzer einer ererbten
Landwirtſchaft wird Iun der erſten Altersclaſſe aſſentiert und gemäß

des Geſetzes vom 11 April 1889, R  2  2 Nr 41, zur
Erſatz⸗Reſerve gewidmet. Noch vor Ableiſtung der achtwöchentlichen
Ausbildung meldet ſich derſelbe zur Verehelichung. Es räg ſich nun,
ob für den Ehewerber betreffs Militärpflicht eine Bewilligung ein⸗
zuholen iſt

Na des obeitierten Geſetzes iſt die Verehelichung vor
dem Austritte AQus der ritten Altersclaſſe nicht geſtattet. emd
8 61 desſelben Geſetzes bedürfen aber uneingereihte Erſatz⸗Reſerviſten
zur Verehelichung keiner militärbehördlichen Bewilligung. Es ieg
0  er de eltene Fall vor, daſs ein Ehewerber vor dem Austritte
QAus der ritten Altersclaſſe, ohne bei der Stellung gelöſcht worden

bedarf.3 ſein, einer Bewilligung betreffs der Wehrpflicht ni
II ranz, deſſen Qater bayeriſcher Unterthan geweſen, aber durch

Unterlaſſung der nach bayeriſchem Geſetze zur Erhaltung des Heimats  —
rechtes nach 1e zehn Jahren geforderten Anmeldung das bayeriſche
Staatsbürgerrecht verloren hat, konnte bis nun in keiner Gemeinde
das Heimatsrecht und dahe auch nicht das öſterreichiſche Staatsbürger⸗
recht erlangen. Obwohl derfelbe ſchon 27 ahre alt iſt und ſich alljährlich
vorſchriftsmäßig meldete, wurde er weder von den bayeriſchen noch von
den öſterreichiſchen Behörden zur Stellung zugelaſſen.

Dieſer heimats⸗ und vaterlandsloſe junge Mann will ſich ver-

ehelichen. Da derſelbe kein Staatsbürgerrecht beſitzt, unterſteht er

auch nicht den in den Wehrgeſetzen der verſchiedenen Länder betreffs
Verehelichung vorgeſehenen Vorſchriften und begründet aher die Nicht

illung der Militär— beziehungsweiſe Stellungspflicht kein Eheverbot.
Die Schließung der Ehe 0 nach den beſtehenden confeſſionellen
Geſetzen zu erfolgen. In dieſem Sinne entſchieden das hochwürdige
biſchöfliche Conſiſtorium Pölten 8Su 21 Se tember 1898,

5249 und die hohe niederöſterreichiſche Statthalterei Sub
17 September 1898, 85.222

Erla, Dibe St Pölten. ranz Veigl, Pfarrer


